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Intelligenz -Blatt
für die OheramtS - Bezlrke

Nagold , Freudenstadk und Horb.

Im Verlag der Vkscher 'schen  Buchdruckerei.

Rro . Z7. Freirag den 7 . Mai 1330 .

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Frcudcnstadt.
Fruthenhvf , WittlenSweiler.

Obrramt » Freudenstadt . sOeffentliche Be¬
lobungen und Belohnungen .^ Seine
Königliche Majestät  haben vermöge
höchster Entschließung vom Lt - April v.
I . dem Schloffermeister Carl Umhofer von
Kreudenstadt , welcher bei den zu Fruthen»
Hof und WittlenSweiler den 7 . und Alten
März Statt gehabten Brandfällen , sowie
schon in mehreren ähnlichen Fällen , mit
aufopfernder Anstrengung wesentliche Dien»
sie geleistet hat , sowie dem Schreinermei-
ster Jakob Wagner von Freuden stabt, der
bei dem erftcrn der gedachten Brandfälke
sich gleichfalls mit großer Thätigkeit de.
nommen , dabei aber durch einen unglück-
liehen Sturz von einem Gebäude eine
nicht unbedeutende Verletzung erhielt , an.
gemessene Gnaden -Grfchenke nicht nur zrr
verwilligen , sondern noch die öffentliche
Belobung dieser beiden Männer , sowie
de- Schmidtmeisters Jakob Kaupp von
Grünthal , de» Maurermeisters Jak . Mül-
ler von Fruthenhvf . Christian Schubert
von Aach , und de» Schreinermeister » Ja.
lob FaiSt von WittlenSweiler , wegen ih¬
re» rühmlichen Benehmens bei den obge.
nannten Brandfälleu . zu genehmigen ge.

ruht ; wa » andurch auf Befehl de « Kön»
Ministeriums der Innern zur öffentlichem
Kenntniß gebracht wird.

Den 26 . April rzzy.
K . Oberamt Freudenstadk.

Oberamt Horb.
Horb.  Di « Contingent » . Liste hat

sich die» Jahr mit der Loos - Nummer,00
geschloffen , und sind daher alle weiter»
Miiitair - Pflichtige von der Aushebung
befreit . Wa » die Schultheißen . Armier
ihren Untergebenen zu eröffnen haben . - .

Den g . Mai »ggo.
K. Oberamt.

Herre  nherg . fHolz - Verkauf , i
Am Dienstag den i zteu diß , Vor.
mittags 10  Uhr , werden in dem
Hospital -Wald ungefähr

40 theils große theils kleinere Tan¬
nen und

6 größere Eichen
gegen sogleich baare Bezahlung ößench.
lich verstaigert werden.

Den L. Mai L8Zo.
Stiftungs . Pfleg «.

Gö t t e l f i » ge »,  ObsramdS
denstadt. fHolz - Verkauf . 1 D « hi»
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Gc -üLindL- ist gesonnen , ungefähr
ro Stück Forchen und 80 Stück
Weiß - und Roth - Tannen , also ini
Ganzen 100 Stück , , iin öffentlichen
Aufstreich an den Meistbietenden zu
verkaufen.

Zur Verkaufs - Verhandlung ist
Samstag 1>er I5te d. Mts.

anberaumt , wozu man die Liebhaber
mit dem Bemerken bestichst ciuladet,
daß die Verhandlung an gedachtem
Tag , Morgens 9 Uhr , im Wirths --
haus zum Hirsch , in Gettclfingen,
ihren Anfang nehmen wird . Das
Holz kann vor dem Verkauf , im Walde
besichtigt werden.

Den Z. Mai i 85 o.
Schultheiß

und Gemeinderath.

Außeramtliche (Gegenstände.
Alten staig.  sMaien - Fest .^

Sonntag den i6ten Mai wird , wenn
die Witterung günstig ist , das Mai¬
enfest gefeiert werden . Es wird Ließ
zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß auswärtige Eltern , die ihren Kin¬
dern die Freude der Mitfeier gönnen,
«inen der hiesigen Lehrer davon be¬
nachrichtigen , damit für die nöthigen
Erfrischungen und für Preise gesorgt
«ird.

Schüller.
Nagold und Freudenstadt.

Opfer - Gedächtniß - oder Abendmahls-
. Frier rc. neu übersetzt ist » 6 kr. broch.

zu haben bei E . L. Sturm in Freuden»
stadt und bei Ausgeber dicß.

Nagold.  Bei Unterzeichnete«
liegen gegen 2 oder Zfache Versiche¬
rung und 5 Prozent Verzjnnsung
100 fl . Pflegschafts - Geld zum Aus¬
leihen parat.

Friedr . Eberhard,
Buchbinder.

Die Schwüre.
(Fortsetzung.)

Erich vertraute dem treuen Diener , was mit
Waldemar sich gestern in Fusts Fclscnburg zu-
getragen. „ Geh' ocnn hin , wahrer Suciio !"
so schloß er , „ und sage dem Raubgrafen : ich
fasse ihn aitffordern, meinen Sohn von dem cnr,
setzlichcii Schwure , de« abscheulicheHintcrliß
ihm abgenmge» , zu entbinden und ihm sei»
durch den Segen her Kirche rechtmäßig verbun¬
denes Weib noch'heute ge« Ottcrdingcn zu sen.
de», widrigenfalls ich ihn ungesäumt aus To»
und Lebe» befehde» und alt meine Macht aus.
bieten werde, ihn auf immer unschädlich zu ma¬
chen — so wahr mir Gott helfen und meiner gc-
rechtt» Sache deu Sieg verleihen möge."

Svcno versprach diesen Auftrag tie» u»b
wbrtlich auszurichren und machte sich ohne Der.
zog aus den Weg. Mit bangem Zagen harrte
Waldemar ans die Rückkehr des Treuen. Seine
von Gram umdüsterte Seele gab keiner Hoff¬
nung mehr Raum . Mit trostloser Gewißheit
sah er dem unglücklichen Ausgange entgegen.
Vergebens suchte ihm Erich vorzustellen, daß
die Sendung Sueno 's gewiß nicht ohne eure
günstige Wirkung scjin werde. Waldemar konnte
den Glauben des Vaters nicht theile».

Der Mittag erschien und Gras Erich erwar.
tctc mit jeder Minute die Iurückkunft seiner
Vertrauten . Aber es schlichen ein paar Stun¬
den vorüber und er kam noch nicht. Es neigte
sich der Tag , das abendliche Zwielicht umdäm-
mcrte die Fluren — und Sucno war noch im¬
mer nicht da. Da fing der edle Burgherr an,
unruhig ju « erden.

„Sollte der Raubgraf, " sagte er, seine Be¬
sorgnisse nicht länger mehr dcmcisiernd: „ sogar
das ahe heilige Recht des Hcrplds verletzt da-
den '( So weit wird seine ruchlose Frechheit sich
doch nicht erstrecken's"

Waldemar zuckte die Achseln und seufzte.'
„Nein , ich « ill cs «och nicht glaubenfuhr



Erich fork : „ ist er auch taub gegen die Stim¬
me der Natur gewesen , Riete !psiicht u»d Ait-

^ " sd ' er noch ausredcn konnte , öffnete stch die
Ldüre und Sueno stürzte mit verbünd -uem Kopf«

„Was ist Dir begegnet , mein aiter redlicher
Diener fragte der Graf betroffen : „ Du bist
bleich , Du zitterst , Deine Blicke verkünden et¬
was Ungewöhnliches . Sammle Dich und red«/
«as ist geschehen> '

„ „ Rächet .dl« Schmach Eures Herolds !" "
rief Sueno : ,, „ rbchct Eure eigne Ehre , guter
Herr ! Der verruchte Fast bat mich fürchterlich
mißhandeln und verstümmeln lassen. Sehet
selbst !" "

Der arme Alte riß bei diesen Worten das
Luch vom Kopfe und Erich und Waldemar fuh¬
ren bei dem Anblicke, der ihnen ward , erschro¬
cken zurück ; denn dem unglücklichen Sueno wa¬
ren beide Ohren .abgcschniiten.

„Ha , der abscheuliche Barbar !" rief Erich
entrüstet . „ Ec soll, so Gvilber gerechten La¬
che den Lieg verleiht , feine Schandthat büße ».
Nun kein Wort des Friedens mehr zu ir.m.
Leine Milde soll mein Herz mehr regieren , wenn
ich gegen den Tnrannen mein Schwerdt ziehe,
keine Gnade soll ihm zu Lbcil werde» , wenn
der Himmel ihn in meine Hand giebt ; keine
Stimme des Mitleids foll sür ihn in meiner
Brust sprechen , und wenn er stch auch siebend
»or mir im Staube wände . Doch rede , armer
Sueno , wie trug sich das Enrsetzliche mit Der
zu. Erzähle mir alles , wenn der Schmerz es
Dir zuläßt ; scdeS Deiner Worte soll weine»
gerechten Zorn zu netten Flammen anftechcn-
Ja , mein treuer , gcmißhandeltcr Freund , ich
»rill Dieb furchtbar an dem Wüthrich rächen !"

„ „ Ich ward ." " so begann Sueno : „ „ nach
Einigen Schwierigkeiten i» die Veste Hartenstein
eingelassen . lieber eine Srnnde mußte ich bet
den Knechten verweilen , ehe der Ranbgraf mich

stch ließ - Ich richtete meinen Auftrag wör t¬
lich und gcncu aus . Aber ich hatte Mühe ihn
auszuiprcchen , dcnn Fusts Grimm wollte mich
mchrercmale unterbrechen . Doch als ich zu En¬
de war , brach feine Wurh unaufhaltsam hervor.

Verwegener , alter Buke ! fuhr er mich an,
wie kannst Du es wage» , mit solcher frechen
Lebe Dich mir zu nahen :

Ich erwjedcote ibm : daß ich nichts weiter
gesprochen, als was mein Herr mir geboten habe.

„Nun fo büße auch für Deinen Herr », den
tch grimmig hasse," fuhr er wülhcnd fort -. Nie¬
mand hat den gefürchteten Harienstciner bisher
»och ungestraft beleidigt!"

„Ich habe weder Sure Ehre angetastet , noch
stinst Luch gekränkt , rief ich ihm ; u , sondern

Euch nur nach ' ritterlichem Brauche ehrliche
Fchde angckündigt , auf Leben und Tod , wen,»
Ihr das billige Begehr meines Herr » nicht er¬
füllen mbgt und dies ist keine Beleidigung.

Aber der Rasende hörtemich nicht . Er brüllt«
nach seinen Knechten , und als diese erschienen,
wurde ich auf seinen , Befehl , nach unnükcr Ge¬
genwehr , »iedergcwoifen , in de» Burghof ge¬
schleppt, an die doir befindliche Schandsäule ge¬
bunden und zum Sport und Hvhngeiächtcr . des
ganze » Burggesindes mit Ruthe » gepcischt. AlS
ich diese schmerzvolle Schmach Überstunden harre,
kam ein roher Henkersknecht und verstümmelte
meine Obren . „ Sage Deinem Herrn, " rief
der nichlöwinkige Tyrann , „ daß ich weit ent¬
fernt bin , sein Begehr zu erfüllen . Ich verla¬
che feine D -ohungcn , und zum Beweise , daß ich
ibn gar nicht fürchte , habe ich Dich , seinem
Diener , meinen Grimm fühlen lassen , aus ge¬
rechter Rade für die Frechheit Deines Herr »,
der sich erkübnie . mir , dem Allgefin chtcten, Ge¬
setze vorzuschrciben - Er soll nur kommen , um
sich den nlien Schädel an Hartensteins Felsen-
maucr » zu zerstoße». Dem Sohne Deines Ge¬
bieters aber ihuc in meinem Namen kund : daß,
wen» er feinen Schwur nicht löset , oder bis
übetmorge » Abend stch in Hartenstein nicht ein»
stellt , ich mcine Drehung ohne Rücksicht erfül¬
len wcrdc,"

„Nachdem er dies gesagt , wurde ick losge-
bundcii , ans der Burg geführt und nachdem ich,
die Außen werke überschritten , allein gelassen.
Der brennende Schmerz , der erlittene Blutver¬

lust und die ohnmächtige Wuth , über die mir
widerfahrnc schmachvolle Behandlung machten,
daß meine Sinne betäubt wurden , und ich, ehr
fch noch den Fuß des Berges erreicht hatte , be¬
wußtlos nicdersank . Ein paar Stunden habe
ich in tiefer Ohnmacht gelegen . Als die Besin¬
nung mir wiedcrkebrte , fühlte ich, daß Jemand
um mich beschäftigt war . Einer der Knappen
des Raubgrafen , nicht so roh , als feine übrigen
Gefährten und tausendmal menschlicher als snu
Herr , hatte , als er Zeuge der an -mir ausgeüd-
len Mißhandlung und Grausamkeit gewesen»
Mitleid mit meinem Zustande gehabt und war
Mir heimlich nachgeschlichen , da man mich ans
der Burg brachte . Als er meine Ohnmacht be¬
merkt , war er bemüht gewesen , mich ins Leben
jurückzurufen , und halte mich , als ihm dieses
nicht bald gelang , u» eine nicht sehr ferne Bau-
wcnhütte getragen . Dort war man beschäftigt
gewesen, mich vom Blute zu reinigen und mei¬
nen Kopf zu verbinden . Sowohl der Knappe,

.als auch der Bauer und fein Weib hatten , da
Mein Bewußtseyn nicht bald wieder kehrte , die
Hoffnung , daß ich mich erholen würde — ber-
.liahe ausgcgebln « Um fo größer war ihre § rcu»
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te , att ffe sahen , daß ick mich enSNch erholte
und ihre Bemühungen nicht ohne Erfolg waren.
Nach einer Stunde fühlte ick mich gestärkt ge-
«ug , um meinen Weg fvrtzusetzen. Her Bauer
and der Knappe begleiteten mich. Der letztere
sagte mir r dass er dem Ritter Waldemar vonDtterdingen verpflichtet sev , indem Ihr , edler
junger Herr , vor einiger Zeit feinem feit vier«
zehn Lagen verstorbenen Vater Kurt einen Lie¬
besdienst erwiesen , und ihm » der sich am Kusse
stark beschädigt batte . Euer Pferd geliehen habt.
Er vertraute mir ferner : daß Eure nunmehrig«
Gemahlin , die schöne Jutta von Hartenstein noch
gestern in der Nacht von dem auf fl« erzürnten
Aaudgrafen in den Gefüngnißthucm geworfen
worden fey."

,,Hörst Du «s , Mein Vater ?" rief jetzt Wal¬
demar außer sich. „ Meinem thcuren Weibe
droht Gefahr . Gewiß wird der Schreckliche , der
die Stimme derRatur nicht hören will , der al¬
tes edlere Gefühl in seiner Fclsenbrust längst
schon niedergekümpft bat , sein Wort halten unddas eigne Kind in seinem Grimm erwürgen,
«enn ich mich feiner Rache nicht Kelle. Was
tzleidt mir Unglücklichen also anders übrig , als —

Dem Himmel zu vertrauen und den Waffen
Deines Vaters , fiel ihm Erich ins Wort . Alle
meine Macht will ich zusammcnraffen , jeden
streitfähigcn Mann in meinem Gebiete mit Waf¬fen versehen und z» m Kampfe gegen den Tyran¬
nen auffordern . Es wird mit GoneS Hülse mir
gelinge » , fein Raudfchlöss zu erstürme » , denn
unsre Dänen sind geübte Kletterer und auch mei¬ne deutschen Mannen scheuen die Gefahr nicht,
wie sie schon zweimal mir bewiesen baden!

„Aber ehe Du alle in die Waffen bringst,"
entgegnete Waldemar e „ und eh« Du alle zum
Stürme der schwer einziriiehmendcn Burgvefte
erforderliche Anstalten triffst , kdunen zwei Lage
vergehen ; und dann — » Himmel , ach dann ist
eS zu spstt! Darum lass mich hii.gehen und mein
trauriges Schicksal erfüllen , damit ich meine
Jutta reite.

' Ich trau Deiner Verzweiflung diesen rasen¬
den Entschluß zu r ich zweifle nicht , dass Du fä¬
hig bist, Dich selbst dem Wüthrich in die Hände
t>» liefern , — aber ich werde diese Thordeit zu
verhindern wissen. Ich befehle Dir als Vater,
dass Du hier bleibest und das Weitere mir über-
lässest ! Gieb mir Dein Wort daraus !"

' „ Ich kann nicht , mein Vater ! D wie webe
»hm es mir , Vir zum erstenmake ungehorsam
sehn zu Lüsten . Ader ich kann . Deinem Befehle
Nicht Folge leisten '. Meine Jutta ist ««cloreu-i-n « in, oiLt Kelle. "

Ihr Leben steht in der Hand eine» Vaters?
„Aber welches VaterS ? — Eines Tnrannea,

der die heiligsten Gesetze frech verspottet !"
Für das eigne Kind spricht , eh' er zu de»

abscheulichsten Frevel schreitet , doch noch viel¬
leicht eine bis jetzt « ngcbdrte Stimme in de»
Liese » feines Herzens . Für Dich , ven Soh»
seines Feindes , würde keine sprechen.

„Auch die Tochter wird der rachsüchtig»
Barbar nicht schonen ! Er hai 'S in feinem
Grimm geschworen und er hält seinen Schwur
gewiß . Darum muß ich mich seiner Rache über¬
liefern , sonst bin ich meines WeibeS Mörder ! "

Das bist Du nicht , lieber Dich kommt ihr
Blut nicht , wenn der entsetzliche Kindeswürger
eS vergießen sollte . Aber ein Selbstmörder best
Du , wen» D » Dich in den offnen ToSeSrachea
stürzen willst , Doch ich will Dich an Deine»
Raserei verhindern . Die Verzweiflung hat Dich
von Sinnen gebracht und so mnß ich Dich be¬
handeln wie einen Sinnlosen . Dein Ehrenwort;
hier zu bleiben!  willst und kannst Du ml»
nicht geben ; so will ich durch väterliche Gewalt
Dich zwingen , Otterdingen nicht zu verlassen.
Dann bist Du Deiner dem Raubgrafc » - «lei¬
steten Zusage entbunden , denn nur von de»
Freie », nicht aber vom Gefangenen , kann er dt»
Lösung deS gegebenen Worte » fordern!

„Wie , mein Vater ? Hab' ich recht gehört ?^
fragte Waldemar betroffen.

Wohl hast Du recht vernommen ! antwortete
Erich mit fester Stimme . Ich werde Dich io
sichern Gewahrsam bringen , bis die Fehde zwi¬
schen mir und dem Harcensteiner entschieden ist.
Vorsicht und väterliche Sorgfalt erfordern die¬
sen gewaltfamcn Schritt !"

Er rief hinaus . Ein paar seiner Knappe»
traten ein und vernahmen zu ihrem größten Er¬
staunen de» Befehl zur gefänglichen Wegfüd-
rung Waldemars.

(Fortsetzung folgt.)

Dienerscha  ft.
Ich habe gute Dienerschaft
Die Knechte heißen: Selbstgeschafft.
Und Spat -zu - Brtt u. Auf - bei - Jett;
Die Mägde! Ordnung, Reinlichkeit,
Durst, Hunger heißen Schenk und Koch.
Hab' auch zwei Edelknaben «och.
Genannt Gebet und gut Gewissen,
Die big ich schlaf' mich wiegen mäße« .
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